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ffac/foaftfive A6fä//e;
Höfen oder End/agern
E+U hat einen der versierte-
sten Kenner der Probleme-
tik des radioaktiven Mülls
nach seiner Meinung zum
«Hüte-Konzept» befragt.
Marcos ßuser, Geologe und
als SES-Mitglied an ver-
schiedenen, - teils weg-
weisenden Publikationen
(Kasten Seite 8) zur Proble-
matik beteiligt, äussert sich
im Folgenden kritisch.

Die seit einigen Monaten auch in
der Schweiz wieder aufgegritfene
Diskussion um das «Hüten» von ra-
dioaktiven Abfällen durch die Ge-
Seilschaft* ist nicht neu. Schon in
den siebziger Jahren hatten die für
die Beseitigung radioaktiver Abfälle
verantwortlichen Fachleute das Für
und Wider der Langzeit-Zwischen-
lagerung intensiv debattiert^ und
deren Vor- und Nachteile gründlich
abgewogen^.

Im Ergebnis sprach sich die Mehr-
heit dieser Fachleute für eine Stra-
tegie der Endlagerung im Gesteins-
Untergrund aus, bei der die Abfälle
nach ihrer definitiven Einlagerung
und dem Verschluss des Endlagers
sich selbst überlassen werden kön-
nen. Massgebend für diesen Ent-
scheid war die Überlegung, die Ab-
fälle aus dem Lebensraum des
Menschen und seiner sozialen In-
stitutionen dauerhaft zu verbannen.
Einwänden gegenüber einer unkon-
trollierten Versenkung der Abfälle
im Untergrund wurde mit einer er-
weiterten Strategie der Endlage-
rung mit Option auf Rückholbarkeit
der Abfälle begegnet, bei der ein
Zurückholen der radioaktiven Rück-
stände unter technisch hohem Auf-
wand vorgesehen ist.

Geologie: «Harter Stein»
auf dem Weg zum Endlager

Die optimistischen Prognosen der
siebziger Jahre über die Machbar-
keit von Endlagern - namentlich
von Endlagern für hochradioaktive

Abfälle - sind inzwischen von der
Realität eingeholt worden. Die Um-
Setzung der gedanklich relativ ein-
fachen Endlagerstrategien hat sich
infolge der komplizierten Verhält-
nisse des Gesteinsuntergrunds als
bedeutend schwieriger herausge-,
stellt, als zu Beginn angenommen
worden war.

Heute sind sich die Fachleute des-
sen bewusst, dass die Suche nach
einem geeigneten Endlagerstand-
ort für hochaktive Abfälle auch bei
grosser Anstregung noch Jahr-
zehnte andauern wird. Am ur-
sprünglich gesetzten Ziel, die Abfäl-
le von der Biosphäre fernzuhalten,
haben aber auch diese Rückschlä-
ge nichts zu ändern vermocht.

Gesellschaftliche Stabilität
ist nicht vorhanden

Interessanterweise haben die
Schwierigkeiten, vor denen die nu-
kleare Entsorgung steht, die Dis-
kussion um die Langzeit-Zwischen-
lagerung wiederneu angefacht. Die
Hüte-Strategie für radioaktive Ab-
fälle wird aber nicht mehr von Wis-
senschaftern verfochten, die am
Entsorgungsprogramm direkt betei-
ligt sind'*. Im Gegenteil: Der Ruf
nach Langzeit-Zwischenlagern oder
«Mausoleen» - wie diese in den
70er Jahren benannt wurden - wird
heute von Gruppen getragen, die
der Atomenergie kritisch gegen-
über stehen^.

Das Kernargument, das diesem
neuen Hüte-Konzept zugrunde-
liegt, ist die mangelnde Zuverläs-
sigkeit geologischer Langzeitpro-
gnosen, die damit die Sicherheit
eines Endlagers im Gesteinsunter-
grund grundsätzlich in Frage stellt.
Diese Unsicherheiten sollen da-
durch kompensiert werden, dass
die radioaktiven Abfälle der Obhut
der Gesellschaft unterstellt werden.
Aber auch diese Strategie setzt die
Langzeit-Stabilität gesellschaftli-
eher Strukturen voraus.

Wenn wir die Gesellschaft und ihre
Entwicklung aus dem Blickwinkel
der historischen Irrationalität be-
trachten, so können wir an stabilen
gesellschaftlichen Verhältnissen
nur zweifeln. Gerade die letzten
zwei Jahre haben uns gezeigt, wie
rasch und unvorhersehbar sich Ge-
Seilschaften verändern können.
Zweifelsohne kann die Entwicklung
komplexer natürlicher dynamischer
Systeme über lange Zeiträume
nicht mit hinreichender Sicherheit
vorhergesagt werden. Kein Klima-
forscher würde etwa Prognosen
über das Wetter im Januar 2013 wa-
gen. Doch wieviel mehr gilt diese
Aussage für gesellschaftliche Sy-
steme, die in unberechenbarer Ge-
schwindigkeit Wandlungsprozes-
sen ausgesetzt sind. Blicken wir nur
auf die europäische Geschichte
dieses Jahrhunderts zurück.

Risiko der Abfall-
Verarbeitung ist zu gross

Das heute zur Diskussion stehende
Hüte-Konzept steht nicht nur aus
dieser gesellschaftlichen Perspek-
tive auf schwachen Füssen. Auch
technisch vermögen die anvisierten
Lösungen nicht zu überzeugen. De-
ren Verfechter stellen das Risiko
von Abfalltransporten in den Vor-
dergrund und vernachlässigen je-
nes, welches sich aus der Verarbei-
tung und Verfestigung solcher
Abfälle an den über 400 Standorten
bestehender Atomkraftwerke erge-
ben müsste. Schon aus dieser Sicht
ist das Hüte-Konzept nicht prakti-
kabel, ganz abgesehen von den
Kosten, welche sich aus Standort-
bezogenen Verarbeitungsprozes-
sen ergeben würden.

Schuldbeladenes
mystisches Gedankengut

Erschreckender als ein schlecht
durchdachtes Konzept ist jedoch,
dass die Apologeten der Hüte-Stra-
tegie sich der Tradition der Aufklä-
rung verschlussen. Ihre Vertrete-
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rinnen begründen die Langzeit-Zwi-
sehenlagerung vielmehr mit mora-
lisch durchtränkten religiösen Im-
perativen. Künftige Generationen
sollen gesamthaft für die Irrtümer
ihrer Vorfahren Sühne leisten, sol-
len «Schuld» abtragen®, zu den
«Stätten des Nachdenkens» pil-
gern, «wo Abfälle relegiös über-
wacht und repariert werden»'' und
«neue Mythen und Symbole»
schaffen, welche den Schutz des
Lebens künftig gewährleisten sol-
len®. Dieses schuldbeladene mysti-

sehe Gedankengut, welches zum
Teil in Natur-, Heimatschutz- und
Ökologiebewegungen tief verwur-
zeit ist®, steht einer- lebens-
feindlchen Geisteshaltung näher,
als es selber zu glauben meint.

Das Hüte-Konzept
ist keine Alternative

Das Hüte-Konzept bietet - allen
Schwierigkeiten zum Trotz, mit de-
nen heutige Endlagerprojekte kon-

Duplik von Konradin Kreuzer

Marcos Buser ist einer der besten Kenner der vor allem geologischen
Problematik des Abfailproblems. Er beschreibt in seinem Beitrag ein-
drücklich die Schwierigkeiten der Aufgabe, sowohl nach der These
«End»lagerung wie des Hüte-Konzepts.

Sicher «kann an stabilen gesellschaftlichen Verhältnissen nur gezwei-
feit werden». Sicher sind die Unsicherheiten «der Verarbeitung und Ver-
festigung solcher Abfälle an den über 400 Standorten bestehender
Atomkraftwerke» gewaltig.

Dass «die anvisierten Lösungen nicht zu überzeugen» vermögen, wäre
auch richtig, hätten wir im Hüte-Konzept Lösungen angeboten. Das ha-
ben wir nicht getan. Das Abfall-Problem findet keine Lösungen, nur
verzweifelte Auswege, und in dieser Misere suchen wir nach dem Aus-
weg, der uns auch moralisch noch am ehesten vor der Nachwelt ver-
tretbar erscheint.

Die Endlagerung - auch wenn «ein Zurückholen der radioaktiven Rück-
stände unter technisch hohem Aufwand» in die These eintheoretisiert
wird - ist ebenso wenig eine brauchbare Alternative. Mein Vertrauen in
eine (Welt-)Expertenschaft, die unter dem Druck von Interessen und
Aufträgen handelt, ist nach all den Jahren kritischer Analysen ihrer Wer-
ke nicht grösser als mein Vertrauen in die Stabilität gesellschaftlicher
Systeme. Darum sehe ich die Trägerschaft der Last nicht in einer Ex-
perten-Kaste, sondern in der Gesellschaft schlechthin, in der die Ge-
lehrten und Fachleute und die Auftraggeber kontrollierbare und zu kon-
trollierende Mitglieder sind.

Marcos Buser verfängt sich in einem unlösbaren Widerspruch. Als Geo-
loge müsste er zur eigenen Einsicht stehen: Die Geologie kann und darf
nicht «gewähr»artige Voraussagen über Jahrhunderttausende machen.
Nicht einmal das sofortige Abstellen aller Atomkraftwerke ist, wenn
auch längst dringendés Gebot, eine echte Alternative, denn die Abfälle
liegen da.

Das Hüte-Konzept steht erst am Anfang der Diskussion, jedenfalls in
Europa. So mögen wires «schlecht durchdacht» nennen. Es zu durch-
denken und zu gestalten wird weit schwieriger und aufwendiger sein
als gängige, billige Pseudo-Endlagerung, weil es die Dimensionen von
Geowissenschaft, Materialkunde und Bautechnik sprengt und sich in
der ganzen Kompliziertheit von Natur, Mensch und Menschenwerk vor
uns auftürmt.

frontiert sind - keine ersthafte Alter-
native bei der Suche nach Endla-
gerstätten für radioaktive Abfälle.
Es wird - wie andere ideologisch
positionierte Lösungsansätze -
so schnell verblassen, wie es ge-
kommen ist. Die Suche nach End-
lagern wird auf dem eingeschlage-
nen Weg weitergehen, und die
Gesellschaft wird auch in nächsten
Jahrzehnten nicht darumherum
kommen, sich diesem ersten Prob-
lern offen und kritisch zu stellen -
angesichts der unsicheren Zukunft
eine Aufgabe, die wichtiger und
dringender denn je erscheint. •
1Nux (1990): Nucear Guardianship Project,
Oktober 1990; Nux (1991): Das Hüte-Kon-
zept, März 1991

2 IAEA 1972): Proceedings of the Fourth In-
ternational Conference on the Peaceful Uses
of Atomic Energy, Geneva 6-16 September
1971, Vol 11. S. 465-471

3 Buser M., Wildi W. (1981): Wege aus der
Entsorgungsfalle, SES, S.36-49, 130-131.

4 Hammond R.P. (1979): Nuclear wastes'
and public acceptance, American Scientist,
Vol. 67, S. 146-150.

5 Nux (1990): Nuclear Guardianship Project,
Oktober 1990; Nux (1991): Das Hüte-Kon-
zept, März 1991

6 Thea Bauriedl (1991): Das Hüte-Konzept
aus psychoanalytischer Sicht, Nux, März
1991, S. 3-4. In diesem Artikel wird die Schul-
frage in religiösem Zusammenhang rund ein
dutzendmal betont.

7 Joanna Macy (1990), Nux, Oktober 1990,
S. 6.

8 Thea Bauriedl (1991): Das Hüte-Konzept
aus psychoanalytischer Sicht, Nux, März
1991, S. 4.

9 Sieferle R.P. (1984): Fortschrittsfeinde:
Opposition gegen Technik und Industrie von
der Romantik bis zur Gegenwart, C. H. Beck;
Fleming D. (1972): Wurzeln der New-Con-
servation-Bewegung, in Sieferle R.P. (1988):
Fortschritte. der NaturzerstÜrung, Suhr-
kamp, S. 216-306:

10 Zu dieser Kategorie von Lösungsansät-
zen gehören z.B. auch die technischen
Phantasien der Endlagerung auf dem Mond
(Challenger!) oder das Deep Underground
Melting Project (siehe dazu Hollocher[1975j:
Storage and Disposal of High-Level-Radio-
active Wastes, M.l.T. Cambridge; Noyes Da-
ta Corp [1977]: Radioaktive Waste Disposal,
Pollution Technol. Review, Vol. 38).

12 ENERGIE + UMWELT 2/91


	Radioaktive Abfälle : Hüten oder Endlagern

